




Der vom Leben zum Tode billig
beſtraffte Dich,

Wurde betrachtet

An einem bishero ſehr ruchloſen und verſtockten
Armen Sunder, genannt:

Foh FhriſtophWolla,
Geburtig von Wiehe an derUnſtrut in Thuringen,
welcher nach Gottl. und Weltl. Rechten, und noch aus ſonder

barer Konial. Gnade allhier zu Leipzig durch die Lobl.
StadtGerichten Freytags den 31. Jul. 1739.

Auf offentlichem Marckte mit dem Schwerdte gerichtet worden?



VAub, Diebſtahl und Betrugereven nehmen durch faule,
dr ſchen vey ietzigen ohnedem iehr Nahrunasloſen Zeitenin mußige, ungehorſame, boshaffte uno verruchte Men

dermaſſen uberhand, daß man faſt von allen Orten her von
nichts als ſolchen betrubten Begebenheiten horet, dergleichen
TodesStraffen nur kurtzlich in Halle und Halberſtadt, auch
andrer Orten, an etlichen ſolchen ubelthatern geſchehen.

Diefes zeiget auch anietzo das traurige Beyſpiel und
Exempel eines bishero ſehr verſtockten und ruchloien Diebes
und armen Sunders, welcher bis an ſeinen Todes-Tag in
harter Verſtockuna und groſſer Unbußfertigkeit zugebracht.
Vondeſſen ublen Bezeigung ſeiner allhieſigen uber drittehalb
jahr. Gefangenſchafft ſowohl und ſchandlicher Wegſchmeifſung
und Verunehrung der Speiſen und Gaben GOttes, ruchlo
ſen und boshafften Reden, etliche mahl vergeblich vorgenom
mener SelbſtEntleibung, oder liſtiger Entlauffung c. nicht
nur etliche Bogen, ſondern aar ein aantzes Buch geſchrieben
werden konte; doch iſts beſſer, ſolche ſchandliche Reden und
Unthaten ſolcher Menſchen, die in Satans Stricken gehen, zu
verſchweigen, als Chriſtliche Gemuther damit zu argern.

Es hat dieſer Ubelthater mit Ramen Johann Chriſtoph
Holla, burtig von Wiene an der Unſtrut in Thuringen, z2 bis
33. Jahr alt, ſeinem Vorgeben nach, benebſt Cathar. Eliſab.
Wolffgangin, den 7. April 1737. allhier zu Leipzig Mittags
zwiſchen 11. und 12. Uhr bey einem Schneider im groſſen
FurſtenCollegio wohnhafftig, ein Kaſtaen mit Gelde, welches
auch Hollaens eigenem Geſtandniß nach an die 180. Rthl. be
tragen, dergeſtalt geſtohlen, daß er die Stuben-Thur mit ei
nem abgebrochenen Schluſſel eroffnet, und das Kaſtgen aus
der in der Stube geſtandenen Kothe heraus geholet, auch nebft
der Wolffaangin oamit hinaus in den Roſenthal geaanaen,
und daſelbſt das Kaſtgen erbrochen; und als er das Geld her
ausgenommen, ſolches auf die Erde geſchmiſſen, das Geld
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aber mit einander getheilet. Ferner hat Holla gemeldet,
daß, als er annoch zu Altenbura wegen Verdachts verubten
Diebſtahls ün Arreſte geſeffen, die Waolffaangin
allda zu ihm kommen, uno geſagt, daß ein Kaſtgen in
Leipzig ſtunde, darinnen lauter Gold ware, und wohl bis zoo.
Thlr. ausmachen wurde: dahero mochte er, ſo bald er allda
des Arrefts befreyet werde, anhero kommen und es holen.
Es iſt auch diener Holla des Sonnabends vor dem Diebſtahle
hieber gekommen, und bey der Wolffaanain eingeſprochen,
welche nachmahls verſichert, daß dieſer Diebſtayl gantz leichte
geſchehen konte, wenn der Schneider Marckt-Tags auf dem

arckte ware. Des Sonntags gleich darauf hatte ihm eine
andere WeibesPerſon zur AbendsZeit zu des Schneiders
Quartiere die StubenThur angewieſen, worauf er denn ge—
dachtermaſſen des folaenden Dienſtags ſolchen Diebſtahl aus
geubet. Ob nun wohl Holla dieſen iebſtahl anfanglich und
auch bey der Vernehmung auf Artickel vollia geiugnet; So
hat er doch nachhero, adils ihm in dem eingeboiten Urthel die
Marter zuerkanut worden, alles umſtandlich geſtanden; dar
qur denn zu Recht erkannt worden: daß er des beganaenen
und geſtandenen Diebſtals halber mit dem Stranae vom Leben
aum Tode ſolte geſtruffet werden. Bey welchem Rechts
Spruche es auch, ohuerachtet zwehmahl etenſion dargegen
aefuhret worden, es doch auch zum dritten mahle verblieben.
Bis endlich auf allerunterthanigſtes Supplieiren Se. Konigl.
Mai. in Pohlen und Churfl. Durchl. au Sachſen die Straffe
des Stranges in das Schwerd allermulbeſt verwandelt; welche
ſehr anadige Straffe des Todes, nachdem er 8tagigen Aufſchub
aus bewegl. Urſachen erhalten, heute als den 31. Jul dieſes
173 Jahres an ihm billig und aerecht vollzogen worden; Wor
zu er ſichaber gar ſchlecht anaeſtellet und bereitet, und alſo weder
vomBethen, Singen und Juſpruch der darzu beſchiedenen 2.
Herren Geiſilichen, noch anderer etwas horen wollen, indem er
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oſftmahls ſehr grobe tind harte Reden ausgeſtoffen, ja ſo gar in
ſolcher Hartnackigkeit und Verſtockung den ehemahls auch ſein
Recht allhier erlittenen ſo aenañten Maufe David, oder Johann

2
Davd Waaner, welcher nno 1721. den 21. Rov. allhier auf
dem Rabenſtern nach langwieriger Verſtockung ſein Recht er
halten, mit Liſt ubertroffen. Jndeſſen hat Hollaens EheWeib,
welche ietzo in Altenburgleben ſoll, auch eimige Zeit bey hieſigene
Hochlobl. StadtGerichten im Arrefte gefeſſen, weil ſie aber une;
ſchuldia befunden, wieder loß gelaſſen worden.
Die Wolffgangin aber, welche nach gefchehenen hieſigen Dieb

ſtal, welcher wunderl. durch GOttes Schickung entdecket wor
den, ward auch mit eingezogen, hat auch ſolchen Diebſtahl bey der
ſummariſchen Verhor eingeſtanden, auch dieſes ihr Geſtandniß
nochmals bekrafftiget. Rachhero aber bey der Wernehmung
auf Artickel, alles wieder gelauugnet, auch bey ſolchein Laäugnen
verharret, und die vollige Marter ausgeſtanden, ohne etwas wie
der zu bekennen. Hierauf aber ins ZuchtHauß gebracht worden.

Sonſt hat Holla auch in Dreßden einsmahls weaen Dieb
ſtahls im Arreſte geſeſſen, iedoch daſelbſt unter denen Daumen
Stocken ſeine Unichuld erhartet und loß gekommen. Zu Al
tenburg aber iſt er letztens heiml. verwieſen worden, als er hieher
gekommen, und obermeldtenDiebſtal verubet, welcher ihm auch
nun ſein zeitliches, Gott gebe nur nicht auch das ewige ſeel. Leben
koſtet.

Wach auf, o Menſch! von SundenSchlaff, ei

Unſer allerliebſter Heyland ſagt im vorhergehenden
Ylu, p. Trin. SonntagsEvaugelio von allen Ment

ſchen guten und boſen: An ihren Fruchten
ſollt ihr ſie erkennen.
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